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Kinderschutz im ländlichen Raum 

Ein Projekt der Kinderschutz-Zentren Westküste, Oldenburg, Rheine, Kulmbach 
und Ostalb 
 

Ausgangslage anhand eines konstruierten Fallbeispiels 

Pia (7 Jahre) wohnt mit ihrer Mutter und den drei älteren Geschwistern in einem Dorf 

zwischen der 15 km entfernten Kreisstadt und dem 20 km entfernten großstädtischen 

Oberzentrum. Wenn die alleinerziehende Mutter im Schichtdienst einer Molkerei 

arbeitet, passt ein Onkel auf die Kinder auf – und begeht dabei sexuelle Übergriffe. Pia 

traut sich lange Zeit nicht, jemanden davon zu erzählen, denn der Onkel ist 

Schützenkönig im Nachbarort und allseits bekannt und beliebt. Als sie sich schließlich 

ihrer Mutter anvertraut, stößt sie auf Abwehr. Zu groß ist die Abhängigkeit von dem Ex-

Schwager, der als einziger die kleine Familie unterstützt, und zu mächtig die Angst, bei 

Verwandten und in der Gemeinde als Nestbeschmutzerin dazustehen und 

ausgeschlossen zu werden. Als dann auch die 13jährige Tochter von länger 

zurückliegenden sexuellen Übergriffen durch den Onkel berichtet, bricht die Mutter 

zusammen. Eine Nachbarin springt ein und hilft, wo sie kann, aber es wird deutlich, dass 

professionelle Hilfe benötigt wird. Doch wie soll das gehen? Die nächste Beratungsstelle 

ist 20 km weit entfernt. Ein Bus fährt nur zweimal am Tag, morgens und abends. Das 

Benzin ist so teuer, dass bei dem geringen Gehalt der Mutter außer dem Weg zur Arbeit 

keine Fahrten unternommen werden können. Und wer passt dann auf die Kinder auf, 

jede Woche? Überhaupt, wie soll die Mutter arbeiten, wenn der Onkel nicht mehr hilft? 

Was sagen die Familienmitglieder des Ex-Partners, wenn die Anschuldigungen ans 

Tageslicht gelangen? Wie wird die Schützengemeinde dieses angesehenen Bürgers 

reagieren? Kann die Mutter dann noch zum Sportverein gehen, der einzigen 

Freizeitaktivität, die sie sich leistet? Wie soll es weiter gehen? 

 

Mit solchen Fragen sind von (sexueller) Gewalt Betroffene im ländlichen Raum 

häufig allein gelassen. Die Kinderschutz-Zentren wollen das nicht akzeptieren 

und suchen im Rahmen des Modellprojektes „Kinderschutz im ländlichen Raum“ 

gemeinsam nach Lösungen. 
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Das Modellprojekt „Kinderschutz im ländlichen Raum“ 

 

Projektbeteiligte: Mit Unterstützung des Bundesministeriums für Familien, Senioren, 

Frauen und Jugend werden in fünf Regionen (Westküste, Rheine, Ostalb, Kulmbach, 

Oldenburg) durch die dort tätigen Kinderschutz-Zentren Diskurse mit Fachleuten, 

Institutionen und interessierten Akteuren der Zivilgesellschaft aus den umgebenden 

ländlichen Räumen organisiert, um gemeinsam Hilfekonzepte zu entwickeln. 

Ausgangsfragen für den gegenseitigen Austausch und die Diskussion können dabei sein: 

 

 Was sind grundsätzliche Probleme im Kinderschutz auf dem Land? 

 Was können spezifische Themen sein? 

 Wie können gute Zugänge zum Hilfesystem auf dem Land geschaffen werden? 

 Welche positiven Erfahrungen gibt es dazu? 

 Brauchen wir andere Hilfe(systeme)? 

 Wie können Lösungen für identifizierte Probleme gefunden werden? 

 Wie kann eine gute Infrastruktur im ländlichen Raum aussehen? 

 Welches sind weitere Akteure auf dem Land, wie können sie erreicht werden? 

 Welche Institutionen/ Organisationen/ Personen sind mit einzubeziehen? 

 Wie kann mit den längeren Wegstrecken und Entfernungen auf dem Land 

umgegangen werden? 

 Wie kann eine gute Erreichbarkeit in der Fläche hergestellt werden, wenn der 

ÖPNV nicht weiterhilft? 

 Wie kann im ländlichen Raum die Vertraulichkeit und Anonymität zwischen 

Ratsuchenden und Ratgebenden hergestellt werden, wenn oftmals eine große 

Nähe aller Beteiligten (über Familien, Nachbarschaften, Vereine etc.) herrscht? 

 Welche Rolle können moderne Telekommunikationstechniken spielen? 

 Wie kann die Politik zu einer stärkeren Versorgung des ländlichen Raumes 

motiviert bzw. wie kann sie stärker mit einbezogen werden? 

 Wie können Kinderschutz-Zentren in der Region wahrnehmbarer und 

annehmbarer werden? 

 Gibt es in anderen Kinderschutz-Zentren ähnliche Erfahrungen? 

 … 

 

Für diese Fragen werden gemeinsam Antworten gesucht, um neue Hilfezugänge, 

Angebotsformen und Kooperationsmodelle für den Kinderschutz zu entwickeln. 

 

Die Herausforderung: Besonderheiten des ländlichen Raums 

Mit der Europäischen Charta des ländlichen Raumes lässt sich unter ländlichem Raum 

„ein Gebiet im Landesinneren oder an der Küste, einschließlich Dörfern und 

Kleinstädten (…) verstehen, in denen der größere Teil der Fläche für folgende Zwecke 

genutzt wird: Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Aquakultur und Fischerei; wirtschaftliche 

und kulturelle Tätigkeit der Einwohner des betreffenden Gebiets (Handwerk, 

produzierendes Gewerbe, Dienstleistungen usw.); andere Zwecke wie z.B. als 

Wohnraum.“ (Faulde et al 2006; S. 12). 

Zwischen dem zentrumsnahen Umfeld (z.B. wirtschaftsstarke Landkreise/Gegenden im 

Umfeld von großen Städten) und der Peripherie (z.B. abgelegene agrarwirtschaftliche 
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Landkreise/Gegenden ohne Verdichtungskerne) gibt es große Unterschiede. Die 

Faktoren Infrastruktur, wirtschaftliche Lage, Arbeitsmarkt, Landschaft oder regionale 

Bindung spielen dabei eine große Rolle. Nicht selten kommt es zur Kumulation 

mehrerer Faktoren, wie niedrige Bevölkerungsdichte, Abwanderungstendenzen 

unzureichende soziale Infrastruktur, eingeschränkter Öffentlicher Nahverkehr, wenig 

Wirtschaft und Beschäftigungsmöglichkeiten und hohe Arbeitslosigkeit. Außerdem 

spielen die Vor- und Nachteile der Tradition des engen sozialen Netzes (ebd.) eine große 

Rolle für den Kinderschutz im ländlichen Raum. Diese Faktoren beeinflussen sich zudem 

gegenseitig und sind Risikofaktoren für das Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen, 

sodass es zu verschiedenen Problemlagen in Familien kommen kann. 

 

Innovation des Modellprojektes  

Modellprojekte werden häufig in Großstädten durchgeführt und berücksichtigen nur 

unzureichend den ländlichen Raum. Neben den innovativen Diskursen mit 

verschiedenen Akteuren im ländlichen Raum, soll in einer wissenschaftlichen 

Begleitung das Wissen aus dem Feld aktiviert, strukturiert und genutzt werden. Im 

Mittelpunkt steht die explorative, empirische Erkundung des Felds mittels 

ExpertInneninterviews und Gruppendiskussionen. Daneben wird auch die Perspektive 

der Betroffenen mit einbezogen, und zwar durch themenzentrierte Einzelinterviews mit 

ehemaligen KlientInnen der Kinderschutz-Zentren, die im ländlichen Raum leben. Die 

Ergebnisse sollen sowohl in das Projekt der Kinderschutz-Zentren, als auch in die 

Weiterentwicklung der Angebote für den Landkreis Oldenburg einfließen. 
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